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72.  Jahrgang.

Nuss . Ultimatum an Numänien.
vre Bolschewik, verhafteten den « önig von Numänien und führten ihn nach Petersburg.

Nutzland.
Der Krieg hat unseren Truppen reichlich Gelegenheit

gegeben, fremde Länder und Völker kennen zu lernen, -ras
geographische Interesse des Heeres und der Heimat ist durch
den Aufenthalt des ersteren in Feindesland außerordentlich
rege geworden. Unsere Feinde haben, abgesehen von dem
vorübergehenden Einfall in Ostpreußen und der Besetzung
eines verschwindend kleinen Stückchens vom Elsa», deutschen
Boden nicht besetzen, deutsches Land mit ihrer „Kultur nicht
überziehen, deutsches Wesen und deutsche Art aus eigener
Anschauung nicht kennen lernen können. Wohl müssen rn
großen Mengen ihre Kriegsges« ig«nen sick jahrelang in
Deutschland aufhalten,- die unabweisliche Beschränkungihrer
persönlichen Freiheit steht indessen dem Kennenlernen des
deutschen Volkes und Landes im Wege. Lediglich ein großer
Teil der russischen Kriegsgefangenen ist durch die ihm in
Anerkennung seiner friedfertigen Gesinnung eingeräumicn
größeren Bewegungsfreiheit bei .seiner Beschäftigung in der
deutschen Landwirtschaft und Industrie in die Lage gekom¬
men, rin gutes Stück Deutschtums kennen zu lernen. Die
deutschen Truppen dagegen haben weite Gebiete Rußlands
des Balkans , eine großen Teil Frankreichs und ein stück
Italiens besetzt und in langer Besetzungsdauer Gelegenheit
gehabt, Land und Leute kennen zu lernen,

Rußland spielt infolge des großen Umfanges deS be¬
setzten Gebietes in dem Interesse unseres Heeres und seiner
Heimatsangehörigcn eine große Rolle. Fast der größte Teil
des Heeres ist, wenn auch nur vorübergehend, an der Ost¬
front gewesen. Für die Mehrzahl unseres Volkes war vor
dem Kriege Rußland trotz seiner Nachbarschaft im wesent¬
lichen ein unbekanntes Land. Wir lernten zwar in  der
Schule seine Grenzen, seine großen Städte , seine Ströme
und Seen kennen, darüber hinaus kümmerte man sich wenig
um das russische Reich. Von der Bodenbeschaffenheit, von
den Bodenschätzen, von der Entwicklung seiner Landwirt¬
schaft und Industrie , seines Bergbaues , seines Wald- und
Forstwesens, der Nationalität seiner Bewohner wußte der
Durchschnittsdcutsche herzlich wenig. Durch den Krieg ist
das Interesse der Allgemeinheit lebendig geworden. Die
Friedensverhandlungen , die Erörterungen über die Auf
nabme der wirtschaftlichen Beziehungen zu Rußland er
höhen dieses Interesse.

Rußland ist ein reiches Land. Wenn auch der Krieg
und die Finanzwirtschaft bas Land in Schwierigkeiten ge¬
bracht haben mag, so werden diese nur von vorübergehender
Bedeutung sein. Seine inneren Werte werden Rußland
immer wieder ans finanziellen Beklemmungen berans-
helfen.

Diese Werte sind seine Wälder, seine landwirtschaftliche
Eriragsfähigkcit , sein Reichtum an Vieh, Wild und Fischen,
seine Bodenschätze. Große Teile des russischen Reiches sind
noch urwaldgleich mit ungepflegten ubd unkultivierten
Forsten bedeckt. Keine Forstverwaltung sorgt für die Auf¬
forstung, kein Fiskus für die Verwertung des Hvtzbestandes.
Weite Entfernung von Verkehrsstraßen verhindern die
rationelle Bewirtschaftung der Millioneuwerie . welche Ruß¬
lands Wälder darstellen. Gleichwohl darf nickt verkannt
werden, daß durch Gemeinden und Grundbesitzer bereits
manches für die Bewirtschaftung und Verwertung der ruffi¬
schen Wälder geschehen ist.

An landwirtschaftlicherErtragsfähigkeit nimmt Rußland
eine der ersten Stellen , in Europa sogar die erste Stelle «in.
Bon der Erschütterung des russisch-japanischen Krieges und
der ihm folgenden Revolution erholten sich dte ruffischen
Finanzen in verhältnismäßig kurzer Zeit dank einiger aus¬
gezeichneter Ernten , welche die Erträgnisse seiner Getreide¬
ausfuhr äußerst günstig beeinflußten. Die Agrarreform des
Jahres IM legte den Grundstein zur weiteren Hebung der
landwirtschaftlichen Bedeutung Rußlands . Es würde zu
weit führen, das Wesen der Agrarreform hier zu schildern,
erwähnt fei nur , daß sie die Gebundenheit des Bauern
innerhalb seiner Gemeinde und Familie beseitigte und so
mit der früher erfolgten Aufhebung der Leibeigenschaft dem
Bauernstand eine freie Entwicklung gewährleistete. In der
hierdurch angebahnten Entwicklung wurde Rustland durch
den Krieg ausgehalien, welchen di« der Agrarreform feindlich
gesinnten Panslavisten mit ihren revanchednrstigen fran¬
zösischen Freunden geschürt batten.

Ein Friede mit Deutschland würde hoffentlich Rußland
recht bald in die Lage versetzen, die durch den Krieg unter¬
brochene Steigerung der Intensität seiner Landwirtschaft
fortzusetzen. Der rege Warenaustausch zwischen Rußland
und Deutschland, welcher vor dem Kriege die finanzielle
Lage Rußlands so günstig beeinflußt hat, wird nach dem
Kriege zum Nutzen beider Länder wieder einsetzen.

An Bodenschätzen müssen im europäischen Rußland die
Pekroleumaucllen, im asiatischen die Erzbergwerke genannt
werden. Gerade die letzteren haben bisher nur einen ver¬
hältnismäßig geringen Teil des russischen Reichtums an
Mineralien erschlossen. Große Gebiete harren noch der I«
angrrsfuâ nc.

So dürstet die wirtschaftliche Erichliestuna Rußlands
nach dem Frieden, Eine Hauptaufgabe der Friedeusarbeit
wird dem Bau und der Pfleg« von DerkehrKtzxMen gelte»

müssen. Dir Ruffen werden nicht mehr den Revanchegelüstcn
der Franzosen zu Liebe ihre Derkehrsstraßen nach Auf-
Marschzielen gegen Deutschland, sondern zum Nutzen d̂er
wirtschaftlichen Hebung des eigenen Landes einrichten. Ter
Beginn und Verlauf des Krieges wird ihnen gezeigt haben,
daß Deutschland ein friedfertiges Land ist, das lediglich in
der Verteidigung, nicht aber in einer aggressiven Politik
seinen Weg gehen will.

Ruffscher Ultimatum an Rumänien.
Petersburg,  18 . Jan . iWolff-Tel.s

Melduna der Petersburger Telegraphenagentur vom
17. Januar : Das Ultimatum des Rates der Bolkskommiffare
an die rumänische Regierung teilt mit. daß die rumänische
Regierung feindliche Handlunqen gegen russische Soldaten
unternimmt und keine Lebensmittel durchläßt. Das 194.
Regiment der 49. Division wurde von rumänischen Streit-
kräften umzingelt und entwasfnet. die auch den Ausschuß des
199. Reaimenis und österreichische Offiziere. die zum Besuch
der russischen Offiziere gekommen waren , verhafteten. Der
Rat der Volkskommissareverlanat die Frcilassuna der ver¬
hafteten Soldaten und Offiziere und die Bestrafung der
militärischen Behörden, die die Verhaftung voracnommcn
hatten, und Sicherheiten dafür , daß sich derartige Vorfälle
nicht wiederholen. Falls eine Antwort innerhalb vierund-
zwanzig Stunden nicht erfolgt, wird unsere Reklamation als
neuer Bruck betrachtet werden. Wir werden die nachdrück,
lickstcn militärischen Maßnahmen tressen. aez.: Lenin. Ober-
befehlshaber Krnlenko. Kriegsbevollmächtigter Podwosskl.

Beide Wege führen über holländisches Ge¬
biet,  und zwar kreuzt der südliche  Kurs sHinflua: Dün¬
kirchen, Gent. Maastricht Aachen und Kölns von westlich
Maastricht bis westlich Aachen aus einer Strecke von 24Kil0'
Metern den Südzipfcl der holländischen Provinz Limburg.

T>er nördliche  Kurs iRückslug: Köln. Weert. nördlich
Antwerpen, südlich Hülst, nördlich Brügge und Dünkirchens
schneidet sogar an 'drei Stellen holländische Gebietsteile:

1 über Roermond-Weert aus eine Strecke von . 44 Km.
2.  südlich Hulst -Axel vorbei auf eine Strecke von 2\_ ..
3. südlich Aardenburg vorbei auf eineStrecke von ‘ „

Zusammen 72 Km.
Die Rouienkarie enthält die Flugzeit für die einzelnen

Teilstrecken des südlichen Kurses. •
Der Fund ist ein neuer Beiveis dafür, dag es nck bei

Grenzverletzungen englischer Flieger keineswegs um Zu¬
fälligkeiten, sondern um bewußte , planmäßige Ver¬
letzungen  der holländischenNentralität bandelt.

Ans Ostafrika.

Verhaftung der Königs von Rumänien
durch die VolschewM.

Das Reuiersche Bureau verbreitet solgenöe. aus Peters¬
burg stammende Meldung:

Die Volkskommissare haben am Samstag Abend die
Verhaftung des Königs von Rumänien verfügt, der nach
Petersburg geführt wurde. ^

Nach einer Petersburger Melduna des „Corrie.re della
Sera " hatte der rumänische Gesandte Dnamandu
sofort nach seiner Freilassung «ine längere Unterredung mit
dem französischen Botschafter. Wahrscheinlich wird die ganze
rumänische Gesandtschaft Petersburg verlaßen.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin.  18. Jan . lAmtlichs.

Von de« Kriegsschauplätze« «ichts Neues.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagerbericht.
Wie «, 18. Jan . lWolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Cbef des Gcneralstabs.

Zwei engl. Torpedoboote verloren.
Amsterdam,  18 . Jan . lT -U.-Tel.f

Amtlich wird aus Laudon gemeldet: In der Nacht vom
12. zum IS. Januar find an der Schottischen Küste zwei
Torpedoboote, die «ach ihrer Basis znrnckkehrieu. in heftigem
Schneetreiben gestrandet. Sie find völlig zerstört, ©ie Be¬
mannung ist bis aus einen Matrosen umgekommen.

Nichtachtung der holländischen Neutralität
durch englische Flieger.

Berlin.  18 . Jan.
Wie wenig englische Flieger bei ihren Luftangriften

gegen das rheinisch-westfälische Industriegebiet die hol¬
ländische Neutralität achten, beweist ein Fund aus einem
abgeschossenen englischen Flugzeug. Es sind uns hierbei
eine Generalstabskarte mit eingezeichnetcn
Flugwegen  und eine auf einem Pappdeckel gezeichnete
R o u t e n ka r t e in die Hände gefallen.

Die Generalstabskarte zeigt deutlich den Hin- und Rück¬
flug. den der englische Flieger unter Nichtachtung der hol¬
ländischen Neutralität gewählt batte, um aus die rascheste
Werse dos Industriegebiet mm Aachen-Köln rn erreichen.

Die Deutschen in Portngiesisch-Oftafrika.
Bern.  16 . Jan . lWolsf-Tel.l

Lyoner Blätter melden aus Lissabon: Eine offiziöse
Note über die Lage in Portuaiesisch-Ostasrika gibt bekannt,
daß deutsche Kompagnien das Gebiet von Maiaricka be¬
setzten und sehr starke Stellungen mit Maschincnqewehren
anlegten. Man erwartet hier einen Kampf mit den Alliierten
in den nächsten Tagen . Die portugiesischen Truppen , die bei
Ouiulo eine Schlappe erlitten haben, befinden sich mit ena-
lisch-pvrtugiesifchen Abteilungen in Umangv. Ter Posten
von Surio wurde von den Deutschen angegrissen, die bei
Foz Upuuha lagern. Eingeborene deutsche Truppen er.
richteten in Mauripo ein Lager und schlugen eine Brücke
über den Urio. Ter Gouverneur von Ouelimane meldet,
daß die Deutschen verschiedene Punkte dieser Provinz be-etzt
haben. _

Zum$aU Caillaur.
Die Anklagen.

Wir wir schon kurz berichteten, sollen in dem Geheim¬
fach, das Caillaur seit 1914 in Florenz unter dem Namen
Madame Nenouard sseine Frau führte vor ihrer Ver¬
heiratung diesen Namens besaß, etwa zwei Millionen ni
Schmlickiachenund BZertpapieren gesunden w 'rden sc,n.
linier den dort aufbewahrten Papieren soll auch ein vhanta-
stisches politisches Programm gesunden worden sein, das
Caillaur angeblich verwirklichen wollte, ialls er Miuisier-
präsident würde. Dieses Programm hätte eine Umwälzung
der französischen politischen Einrichtungen, eine Umstürzung
und Umgestaltung der össentiicheu Gewalten und Remter be¬
deutet. Caillaur gibt die Namen der Deputierte, >. Senatoren
und Generale an. die er als feine Mitarbeiter nur Ber-
wirklichuna seines BorhabendS in sein Ministerium berufen
haben würde. Er würde die Verhaftung Pvincarös und
aller öerienigen. die die öftentlichen Angelegenheiten Frank¬
reichs in jener Zeit leiteten, mit Einschluß Briands au-
qeordnei haben. Dieses Programm sah die Schaffung neuer
Staatsorgane vor. wobei der gesamte militärische Ober¬
befehl an der Front dem General Tarrail anvertraut und
nach Paris zwei Sonüerrrqimenter . aus korsischen Soldaten
gebildet. berufen werden sollten, mit ihren Generalen djc
Caillaur als seine ergebenen Freunde betrachtete. Er hätte
dann durch die Kammer das Projekt genehmigen lassen, das
Caillaur den „Rubicon" nannte iind das ihm die abwiute
Gewalt gab. Es handelte sich um einen wirklichen Staats¬
streich. Kammer und Sezrat würden airsgelöst worden in «.
Gleichzeitig hätte Frankreich die äußerste Anstrenauna zu
machen gehabt, um i ra e u d einen S i e a an der
Front und einen diplomatischen S r e a dn v o n >
au tragen,  NM im Glanze dieses Sieges einer Bolkv-
abstimmirna den F r i e d e n s v o r sckl a a und den Frie-
densverirna nnierbreiten zu können. Die neue Regierung---
sorm in Frankreich wäre im wesentlichen von der geaew
wärtigen Regieruuasform verschieden gewesen, wenn an»
die republikanische Staatssorm gewahrt worden wäre. Tie
neue Reaierungsform hätte den Senat mehr beschränkt als
gegenwärtig und die Kammer noch mehr in ihren Beft'.a-
nisseu eingeschränkt. Im übrigen wäre der Staat heibehglten
worden mit Machtbefugnissen, die von den gegenwärtigen
sehr verschieden aewesen wären . Dieser phantastische Plan
Caillaur ' war voll von Einzelheiten über die Zusammen¬
setzung des neuen Ministeriums über die Miliiärreaierung
von Paris besonders während des Regierungswechsels und
über die diplomatischeu Vertreter Frankreichs im Auslande,
die sämtlich gewechselt worden wären. Der frühere Mini¬
ster Genaues wäre zum Botschafter in Rom ernannt worden.

Wie die „Genfer Zig." aus Paris meldet, enthielten ein¬
zelne Morgembläfter neue Anklagen gegen Caillaux Carl-
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Präsidenten Viviani nach Argentinien  geschickt wurde,
um seine Beziehungen mit der dortigen Großsinanz im Jn-
tercge Frankreichs auszunützen, soll damals schon in Süd¬
amerika auf «ine Verständigung mit Deutschland binaear-
beitet haben. Der Beweis dafür soll in einem nach Berlin
gerichteten Telegramm des Grafen Lurburg  ge¬
juben worden sein. Sein Wortlaut soll dem Hauptmann
Bouchardon vor einigen Tagen ans Nordamerika zugeianöt
worden sein. Da cs sich also um eine ähnliche Anklage
bandelt wie diejenige gegen Bolo Pascha, so wäre es unzu¬
lässig gewesen. Cacklanx in Freiheit zu lassen, während Bolo
Pascha oor das Kriegsgericht gewiesen ist. Tas alles deutet
darauf hin, hast die Untersuchung setzt besonders in der
Richtung geführt wird, um Umstände zu entdecken, die es
gestatten, Caillanx nicht vor den Senat , sondern durch ein
Kriegsgericht aburteilen zu lasten.

Frau Laillaux' verhaftuna.
Genf.  18 . Fan . ^ T.-U.-Tel .)

' „Le Journal " erfährt , daß die Verhaftung der
Frau Ca .illaux  bevorstebc.

*

Paris,  18^ Fan . <Wvlff-Tel .)
Meldung der Agence Havas : Zur Verhaftung Eombys

lchreibt„Somlne libre": Die neuen, aus Amerika stammen¬
den Dokumente beziehen sich in gleicher Weise ans Lou,
sta l o t und auf Comb  y. Ganz besonders hinsichtlich des
letzteren konnten gewisse-Einzelheiten festgestellt werden
bezüglich seiner Reise nach der Schweiz, wobin er Lonstalot
begleitete, der damals in Beziehungen zu Nnnier-
Pascha  stand.

weitere Verhaftungen.
Genf.  18 . Jan . lWolff-Tel .)

Der Deputierte Loustalot wurde, wie die Agestce Havas
meldet, heute verhaftet.

Paris.  18. Jan . lWolff-Tel .i
Meldung der Agenee .Havas: Ter Schriftsteller Hamei,

Vertreter italienischer Zeitungen in Paris , wurde unter der
Beschuldigung gestern früh verhaftet, in die Angelegenheit

- Cavellini verwickelt zu sein.

Lin Angriff aus die Beamtenschaft.
Das „Berl . Tagebt." gibt in ausführlicher Weise einen

Vortrag wieder, den der Heidelberger Prosestor Max We¬
ber im Verein Berliner Kaufleute und Industrieller ge¬
halten hat. Wir greifen ans der Menge der tendenziösen
Uebertteibungen, die darin enthalten find, die Stelle heraus,
in der Professor Weber in unverantwortlicher Weise die
deutsche politische Beamtenschaft angreift . Er schützt das
B'eamtenUlm überhaupt nicht gerade hoch ein. denn er sagt
mit unverkennbarer Spitze, der fachgeschulte Beamtetes im
staats - und im bürgerlichen Leben „ein unentrinnbares
Schicksal". Besonders gehässig aber greift er die politische
Beamtenschast an, von der er behauptet, dass sie in dem Reiche
nichts weiter sehe, als eine Versicherungsanstalt für Avan-
eement und Herrschaft. Wir sind gewist der Ueberzcugnng,
öah auch auf dem Gebiete der Verwaltung . Reformen durch¬
geführt werden müssen.- Es ist oft genug von national¬
liberaler Seite gefordert morden, daß hier ein neuer Geist
-inzichen und eine gewisse politische Einseitigkeit entfernt
werden müsse. Diese Forderung schlicht aber keineswegs
die Anerkennung aus , daß auch die politische Beamtenschaft
ihre Pflicht getan und Verdienstvolles für den Staat geleistet
Hot. Ein Blick auf die Verwaltungsbeamtenschaft manche«
ausländischen Staates , in der Bestechung und Korruption zu
Hause sind, mühte jedem Zweifler zeigen, welche Vorzüge
sich unser Beamtenkörper stets gewahrt hat. Ihn gerade
jetzt im Kriege in Bausch und Bogen in her gehässigen Art
des Herrn Professor Weber anzugreifen , ist besonders un¬
verantwortlich. Man wird sich aber darüber kaum wundern
wenn man stch erinnert , öah es derselbe Herr gewesen ist
der seinerzeit die deutsche Industrie in nicht wiederzugeken-
der Weise beschimpft hat, und dah er ein hervorragend°r
Mitarbeiter der — „Frankfurter Zeitung" ist.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 19. Januar.

„Papierbriketts zum Heizen" - ein schlechterRat.
Schon früher und fetzt neuerdings wieder Sei der all¬

gemeinen Kohlenknappheit wurde von verschiedenen Seiten
der „wohlgemeinte" Rat erteilt . Papierbriketts  zi . m
Heizen  zu verwenden. Bei dem Mangel an Kohlen und
Koks soll es ein guter Eriatzstosf sein, wenn man die
Zeitungen einwcjcht und dann zu festen, brikeltsartigen
Klumpen zusammenballt. Diesen Borschlaa befolacn. hiehe
sich am Vaterland versündigen. Macht sich doch allerseits ein
bedauerlicher Mangel an Papier jeder Art bemerkbar, dem
nur dadurch gesteuert werden kann, dah den Papierfabriken
bald grohe Mengen gebrauchten Papiers zum Einstamvien
und Neuverarbeiten zugeführt werden. Dazu kommt, dah
Papier ein ..Mädchen iür alles" ist, und heute manchen
anderen Stoff ersetzen muh, den uns die Feinde nicht herein-lassen.

Da man heute für den Zentner Altpapier 8 biL lO Mark
bekommt, ist Papier ein recht teurer Brennstoff, ganz atz.
gesehen davon, dah der Brikettfabrikant schon mehrere
grohe Zeitungen halten muh. um den nötigen ..Rohstoff"
zur Verfügung zu haben. Dah „ein derartiges Verfahren
nur dann Anwendunq finden kann, wo der Küchenherd
ohnedies ständia geheizt ist", läht den Borschlaa nicht über¬
mäßig praktisch erscheinen. ,

Wie das Gold' auf die Reichsbank, gehört das qebrauchte
Papier in die Sammelstellen. die ia jetzt auch in allen
Schulen einaerichtet worden sind. Darum wollen wir unsere
alten Zeitungen den Kindern mit in die Schule geben, die
in ihrem Sammeleifer darüber so beglückt sind, dah wir
uns an den strahlenden Kindergesichtern mehr erwärmen
können, als an den „Papierbriketts ".

. stürze politische Nachrichten.
Ans Oesterreich.

Meldung des k. und k. Korrespondenzbüros. Den Abend¬
blättern zufolge hak sich Kaiser Karl über die durch den Auf¬
stand geschaffene Lage Belicht erstatten lasten, und die B°-
hörden beauftragt, mit aller Entschiedenheit dahin zu wirken,
dah den Wünichen der Arbeiter nach besserer ErnährnngRechnung getragen werde.

Zu Kaisers Geburtstag. Da der Geburtstag unseres
Kaisers in diesem Jahre aus einen Sonntag <27. Januars
fällt, finden diesmal auch in allen vier evangelischen Kirchen
Festgottesdienste  nur mit dem Unterschied statt, dah,
wie alljährlich der zwischen der hiesigen Garnison gemein de
und der Marktkirchenzemeinde vereinbarte gemeinsame
Gottesdienst schon um 9K Ubr in der Marktkirche stattfinder
und diesmal ei« Zivilpfarrer «Pfarrer Schußler) die Fest-
vreöigr und der Militärpfarrer die Liturgie halten wird.
Sowohl für die Mannschaften als auch für das Offiziers¬
korps, die Vertreter der Behörden, öffentlichen Körperschaf¬
ten und deren Familien werden wiederum Bänke res-rvierrwerden.

Silberne Hochzeit. Am 21. Januar 'begehen die Eheleute
Eisenbahnschafsner Karl Beraschwengcr und Frau Luise ge¬
borene Knese. Bleichstrahe 82, ihre silberne',Hochzeit.

Standesamt . Dem Magistratssekretär Emil Stoll
wurden die Geschäfte des Standesbeamten für den Standes¬
amtsbezirk Wiesbaden widerruflich übertragen.

Einberufung der Kommunal-Lanbtage. Der P r o v i n-
zi a llan drag  der Provinz H e ss en - N a ssän  ist zum
1. Mai d. I . nach der Stadt Kassel,  der Kommunallandtag
des Regierungsbezirks Kassel  zum 2V. April d. I . nach
der Stadt Kästet, der Kommunallandtag des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden  zum 6, Mai ö, I , nach der Stadt
Wiesbaden «inberuien worden.

Verkehrsstörung. Im Laufe des qestriaen Tages sind auch
die letzten Wagen der Bierstädter Strahenbahnlinie defekt
geworden, sodah der Betrieb auf dieser Strecke eingestellt
werden muhte. Diese B-rkehrsstöruna soll, wie uns die
Strahenbahndirektion mitteilt , nur vorübergehend sein. Die
Wogen sind sofort in Reparatur genommen worden, und
sobald ste wieder aebranchsfähiq sind, wird der Betrieb
wieder ausgenommen. Hoffentlich kann das recht bald ge¬
schehen. damit die Besitzer von Däckerfahrkartennicht zu sehrbenachteiligt sind.

Weitere Sochwastermeldunqcn. Aus dem E d e r t a l e
wird uns geschrieben: Das unvermutet eiugctretene Tau¬
wetter hat den gröhten Teil der ungeheuren Schneemaffen
über Nacht zum Weichen gebracht und dadurch eine setzt noch
stetig steigende Hochflut der Eder und ihrer Zuflüsse herrwr-
qerufen. Bereits bei Tagesanbruch muhten viele bedrohte
Ställe geräumt und die Vorräte in den Kellern geborgen
werden, da Gefahr im Verzug war. Einige Mühlen waren
durch Umflutuna schon der Berbindunä beraubt. Steege und
leichtere Ucberbrücknnnen den Fluten zum Opfer gefallen.

Nilty.
Roman von I . Fr,fr. Schilling v. Canstatt.

lö. Fortsetzung.) (Nachdruck verböten.)
Fred kutschierte selbst und ich sah neben ihm. Hinter

uns der kleine Pferdeburichc in blauer Livree. Wie die
wilde Jagd fuhren wir die schmale Torfstrahe hinab und
dann hinaus in die öde. flache Landschaft, die kein Berg,
kein Wald begrenzte, soweit der Blick auch reichte.

ES war ein Taa ohne Sonne, und der Wind, der von
Osten kam. gemahnte an den Herbst, der leise ins Landschritt.

Wir sprachen nicht viel.
Meines Mannes Aufmerksamkeit galt dem Handpferd,

das scheu den weihen Meilensteinen auswich, um hernach
mit zurttckgelegten Obren weiterzurasen.

Ich hatte keine Furcht.
So ruhig lächelnd hielt Fred die Leinen um seine Faustgewickelt.
„Siehst du, die Pferde freuen sich halt auch, dah ste uns

fahren dürfen. Hohe nur keine Angst, kleine Frau ." Ich
lachte hei seinen Worten hell auf.

Und in mein Lachen schrillte plötzlich die gellende Huppe
eines Autos. Im selben Augenblick drüügte das Handpferd
zurück, scharf nach rechts dem Graben zu.

Ich schrie laut aus, und wie ein Gummibäll flog ich kopf¬
über in weiches, hochstehendes Wiefengras.

Weh tat mir eigentlich nichts, folglich konnte ich mir auch
nichts gebrochen haben.

Aber Fred ! Und sinnlos vor Angst schrie ich seinen
Namen, mich langsam aufrichtend.

„Kittn, um Himmclswilleu, bist du verletzt?"
Mein Mann stand vor mir im verstaubten Anzug, ohne

Mutze. Totenblässe im Gesicht: die Angst um mich! Er war
heil und gesund, auch der Bursche, der das zitternde Hand-
vierd aus dem Graben zog.

„Gott sei Tank ! Es ist dir nichts geschehen!" Beide
tagten wir dassclbx und schauten uns an. wie Glückliche e«
nur können.

Wir hatten dabei nicht beachtet, dah das Auto angehglten
hatte, öah sein Fahrgast sich langsam uns näherte

■p __
„Kann ich Ihnen irgendwie behilflich sein? Ich bin un¬

tröstlich. meine Herrschaften, diesen Unfall verursacht zu
haben „ . . mein Chauifeur bat aber keine Schuld in diesem
Falle. Gestatten die Herrschaften, mich vorzustellen: Knll-
burg , . . Lasdehnen!" Und während Fred verbindliche
Worte sprach. hatte ich Zeit, nniere neue Bekgnntichaft mir
anzusehen. Der Tnv des Gutsherrn!

Das ergraute Haar trug er kurz verschnitten, ebenso den
Bart , der etwas wulstige Livven freiqab. In dem sonn¬
verbrannten Gesicht ein paar helle, kluge Augen, die wohl¬
gefällig mich hin und wieder streiften.

Der Automantel, den er trua . war von modernstem
Schnitt und an der Rechten, von der er den StulphandschiA,
gestreift. funkte ein Brillant in bläulichem F^ ,er. Wir
waren in ein heiteres Plaudern gekommen, während der
Chauffeur und unser Bursche den Wagen in Ordnungbrachten.

Herr Kyllburg ist der Besitzer dreier Güter , von denen
er das gröhtc, Lasdehnen. zum Wohnsitz newählt hatte.

Ein Wort gab das -wdere. und schliehlich muhte Fred
ihm feierlich versprechen, bald mit mir auf Lasdehnen Be¬
such zu machen. Beide Herren halfen mir auf meinen Sitz
im Wagen, noch ein Händedruck hüben und drüben, und eine
Minute später waren Herr Kullbura und sein Auto in einer
Stanbivolke unseren Blicken ent'chwunden.

Die halbe Stunde Wagenfabrt bis zum Pfarrhaus in
Ruppkallnen verginn »ns im Flug , denn unser Abenteuer
gab reichlichen Planderstoff. Fred strahlte.

Hatte er doch nun Aussicht ans Herrn Knllburas Jaad-
aründe, ans eine Reibe anqenehmer Taae . die unter bis
dahin so einförmiges Leben reizvoll unterbrechen sollten.

Das Pfarrhaus laa am Ende des Dorfes in einem
arohen Garten , dessen weitästigc Eichen und Lindenbäume
noch älter sein muhten als das Hans , besten kleine Fenster
wie blanke Auacn aus dem Eieugeipinnst schauten, das den
alten Ban vom Grnndstock bis zum Gipfel überzoa.

Freundlich wurden wir willkommen aehcihen. Bon den
drei Kindern, die auf der Diele spielten, sogar mit stür¬
mischem Jubel,

Die Diele war wie in alten Landhäusern zum Wobn-
raum eingerichtet. Der grohe Tisch in der Mitte war zum
Nachmittagskassee gedeckt. Ein Strauß Feldblumen zierte ihn

Die talabwärts liegenden Dörfer wurden auf die drohende
Gefahr vorbereitet. Um die Mittagsstunde war das Elek¬
trizitätswerk Battenberg überflutet  und da¬
durch die Stromerzeugung unterbrochen. Auf den riesigen
Fluten schiehen mächtige Eisschollen. Reisig und Halzstücke
dahin. — Aus Kassel  wird gemeldet: Die Schneeschmelze
und die reichlichen Rcgcnfällc der letzten Tage haben die
Flüsse in Kurhessen beträchtlich anschwellcn lassen. Die
Lahn  hat mehrere Dörfer durch Ueherschwemmunavom
Verkehr völlig abgesperrt. Auch die W c r r a führt Hoch¬
wasser. Besonders gefahrdrohend steigt die F u l d a. die zu.
dem aus der Eder starke Zuflüste erhält. Mehrere Straße»
der Kasseler Altstadt sind bereits überschwemmt, sodah der
Fuhgängerverkehr völlig stockte. Stellenweise schläat man
Brücken. Die Keller icner Gegend stehen unter Wasser. Ein
Soldat wird vermißt; man glaubt, daß er ertrunken ist. —
Bon der M o s.ê l wird uns mitgeteilt, dah der Fluh , der
zum reißenden Strom geworden ist. bei Trier  schon einen
Stand von über 5,60 Meter erreicht hat. Die Fähren muh¬
ten den Betrieb einstellen, und mit furchtbarer Wucht schießen
die schweren, lehmgelben Ftutcn dahin. Die Keller wurde»
allenthalben geräumt, — Auch der Schaden, den das Hoch-
waster der Nahe  anqerichtet hat. ist bedeutend. In Bin-
a en sind die an der Nahelandttrahe nach B ü d es h e i m-und
Djetersheim  gelegenen Häuser sämtlich voll Wasser ge¬
laufen. Der Schaden, der dadurch entstanden ist. ist sehr hoch
und muh zum Beispiel für Dietersheim auf mehrere
hunderttausend *M a r k geschätzt werden. In der
Kegnakbrennerei Scharlachbera wurden die Leute abge¬
schnitten. Sic muhten mit Nachen aeholi werden. Rüejn-
abwärts auf der Bahnstrecke hei Bopparö  sind Fels-
rntschungen voraekommen. Die Strecke wurde aber bald
wieder aufgeräumt.

Die deutschen VerlnstMcu , Ausgabe Nr. 1781, enthalten
die preußische Verlustliste Nr. 1040 und die sächsische Nr. 477
«Fortsetzung).

Rurhaus, Theater» Vereine, Vorträge us« .
M'i l i t ä r ko n z e r t Ncrobcrg.  Eine gewählte

aröhere .Abteilung der Wiesbadener Garnisonskapelle wird
morgen lSonntag ) wiebernm ein Konzert geben unter der
Leitung des Obermusikmeisters Weber.  Das Programm
sieht außer älteren Meistern Overettenmnsit der aefeiertsten
Komponisten der Jetztzeit vor. Siehe auch Anzeige.

Rinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Tbaiia-Theatcr. Ab heute Samstag gelangt der neueste

Mia Mav-Film, das große Schauspiel „Ein Lichtstrahl int
Dimke!" zur Erstausführung. Die beliebte Künstlerin Mia Mao
und der hervorragende Schauspieler Brno Kästner spielen di«
Haptroilen in diesen« erstklassigen Filmiverk. Außerdem ge¬
langt̂ zur Erstausführung das gediegene Lustspiel„Der Freunddes Fürsten" mit Albert Paulig in der Hauptrolle.

Wochendtenst der militärischen Borbercitnna der Jugend
der ResidenzstadtWiesbaden.

Jugendkomp. Nr . 148: Montag, 21. und Donnerstag . 24.
Januar , Jugendheim abends S’A Uhr . Jugendkomp. Nr. 149:
Dienstag , 22. Jan ., Schießen, Loge Hohenzollern, abends
7 Uhr; Mittwoch, 28. und Freitag , 25. Januar . Jugendheim
abends 8A  Uhr . Jugendkomp. Nr . 150: Dienstag , 22. Jan .,
Schießen, Loge Hohenzollern. abends 84 Uhr : Mittwoch,
23. And Freitag . 25. Januar * Jugendheim, abends 84 Uhr.
Jugendkomp. Nr . 15J: Montag , 21 und Donnerstag . 24
Januar , Jugendheim , abends 84 Uhr.

Aus den Vororten.
Vierstadt.

Die Gemcindevertretuna aenehmiate«die beiden Holzver»
steigerunge» vom 10. Dezember und vom 7. Januar , die
eilten Gesamterlös von über 27 060 Mark erbracht haben.
Einem Gesuch der Gemeinöearbeiter  wurde will¬
fahrt, indem die Arbeiter iür den Monat 15 Mark
Teuerunqszulaae  erhalten sollen. Die Gebühren für
die Fätalienabfuhr haben in der letzten Zeit öfters Anlaß
zu Beschwerden qeqebcn. Diese Gebühren sollen durch eine
siebenalicörrge Kommission, darunter zwei Schöffen, neu
geregelt werden. Die Gebühren sür das Fahren des Leichen¬
wagens hei Begräbnissen betragen küuftiakin sür den Ein-
ivänuer 5 Mart statt -3,90 Mart und für den Zweispänner
8 Mart statt 5,60 Mart . Die Gemeinderechnuna für das
Jahr 1915 wurde genehmigt und dem Gemeinberat und
dem Rechner Entlastung erteilt.

und wie Feldblumen dünkte» mich auch die drei blonden
Kinder, Mädchen im Alter von fünf bis zwölf Jahren.

„Ein Besuch in unserer Mooreinsamkeit ist immer ein
Festtag!" sagte die junge Pfarrfrau , die neben mir sah und
ihre grohen, blauen Augen schauten strahlend in die
weinigen. „Es vergehen oft Monate, bis wir Bekannte
sehen, aber dennoch sind wir io gerne hier!"

„Und Sie empfinden die Einsamkeit auf die Dauer so
gar nicht?" warf ich ein.

„Rein!" sagte sie einfach und ihr Blick streifte die Kinder.
„Ich bin nie einsam, dazu habe ich viel zu viel Arbeit, von
früh bis ivät! Ich will Ihnen mit den Kindern das Haus
zeigen und dann den Garten ! Ta hat jedes sein Beet und
sic bauen sich Gemüse und versorgen nuive Küche!"

Die Herren waren in anreqendem Geplauder in des
Pfarrherrn großes Studierzimmer acganaen, während ich
durch das alte Haus qeiührt wurde, in dessen Winkeln und
Gängen die Vergangenheit flüsterte und in dem die Gegen¬
wart umging in Frieden und Glück! —

Sie war io jung noch diele Prarrfrau . die mir zur Seite
schritt, das iüngste der blühenden Kinder am Arm. Aber
trotz dieieH Juaend lag etwas Abgeklärtes in ihrem Gesicht,
in icdem Wort, das sie sprach.

Ich war ganz still geworden, als wir den alten Garten
dnrchschr'Zten. Die Bäume warfen hier arünc , tiefe Schatten
und eintönig plätscherte der-Brunnen am Torweg.

Der Gemüsegarten war eine Pracht und musterhaft in
Ordnung : ich stand staunend vor den großen, sauber ge¬
haltenen Beeten, dem prächtigen Salat und die arohen
Kohlköpie mit dem kundigen Blick der Hausfrau be¬
wundernd. .

Im Geist sah ich bereits Marinka unseren kleinen Gar.
ten hinter hem Haus in fruchtbares Gemüseland wandeln.
Gras und Unkraut wucherten dort und mir war nie der
Gedanke gekommen, den Boden mutzbrinaend zu verwerten. -
Wieviel Geld würde ich ersparen, wen» ich das Gemüse nichr
mehr von den Händlern und durch Marinka besorgen lieh!

Und dann erst der Hof. wo eine stattliche Anzahl Hühner
und Enten zu finden war . die dort ein beschauliches Dasein
führten bis sie als schmackhafterBraten in der Küche endeten.
Das Futter luchten sie sich im Garten und auf der Wiese,
die Abfälle der Küche und etwas Gerste waren die kaum
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Ehren -Tafel id
Dem Musketier Oskar Seil  von Wiesbaden wurde in

Flandern das Eiserne Kreuz verliehen.
Dem Landsturmmann Hermann Ruppert  wurde das

Eiserne Kreuz verliehen. ^ _ , ,
Der Landesgerichtssekretär Jakob Kaiser.  Zahl¬

meister Josef Kaiser  und Kaufmann Karl Kaiser.
Söhne des Kaufmanns mnd Warenaaenten C. M. Kaiser in
Freiendiez, wurden mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
Der viert - Sohn befindet sich in französischer Gefangenschaft.

Dem Obergefreiten Hermann Hartmann.  Sohn des
Privatiers Jakob Hartmann . hier, wurde bei der Truppen--
schau in Flandern in der Gegenwart des Kaisers das
Eiserne Kreuz verliehen. _

Bestellungen
für Monat Februar auf die 2 mal täglich
— auch Montag früfi — erscheinende
„Wiesbadener Zeitung “ werden bald-
gefälligst an das zuständige Postamt
erbeten. Der Bezugspreis beträgt monat-
: : : : : : : : lieh 1.20 Mark. : : : : :

aus Kassau und Nachbargebieten.
T Bingen.  17. Jan . Dom Sturmwind in den

Rhein geweht  wurde hier der Schifssführer Ludwig
Dann  aus Gernsheim. Dann war Kapitän des Schlepp¬
dampfers „Badenia Nr . 8". Er hatte dienstlich in der « tadt
hier zu tun und rief bei feiner Rückkehr seine« auf der
hiesigen Re-de liegenden Dampfer an. um abgeholt zu
werden. Sein Sohn ruderte mit dem Nacken dem Lande zu
und hörte auf der Fahrt , wie sein Vater ihn nrebrmals
schwach mit dem Vornamen anrief . Als der Sobn das. Ufer
erreichte, war der Vater verschwunden. Da zu der Zert
starker Sturm herrschte, muh angenommen werden, daß der
46 Jahre alte Mann vom Sturm in den Rhein geworfen
wurde, wo er ertrunken ist.

a. Frankfurt . 18. Jan . B a d S od e n t h a l im Spessart,
das geschloffen werben mutzte, weil die von der Reichsver-
sicherunqsanstalt zuletzt dort untergebrachten Kurgast« aus
Norddeutschland in unerhörter Weise hamsterten, ist letzt
von der Stadt Frankfurt erworben  worden,
nachdem schon längere Zeit Verhandlungen schwebten. So¬
denthal soll ein städtisches Erholungsbeimfürkränk-
lichc Kinder  werden.

r. Herschbach(Unterwesterwald), 18. Jan . Einer
großen Gefahr  entgingen glücklich die Reisenden, die
dieser Tage mit der Kleinbahn um 3 Uhr mittags von
Hachenburg nach Selters fuhren. Auf der Höhe zwischen
Höchstenbach und Mündersbach löste sich auf noch nicht auf¬
geklärte Weise, wahrscheinlich infolge von Schneeverwehung,
die Kuppelung zwischen der Lokomotive und den anbängen-
den Wagen, so daß die Lokomotive allein weitersuhr, wäh¬
rend zwei anhängende, mit Kohlen beladene Wagen, sowie
der Personen- und Packwagen in der steilen Kurve allmählig
erst langsam, dann mit rasender Geschwindigkeit rück¬
wärts liefen.  Unter den Fahrgästen entstand eine
solche Panik , daß verschiedene aus dem fahrenden Zug spran¬
gen. Nur dem besonnenen Eingreifen eines Mitreisenden
und eines Soldaten gelang es mit großer Mühe, die Bremse
zu drehen, so daß der Zug hinter der Station Höchstenbach
zam Stehen gebracht und ein großes Unglück verhütet wer¬
den konnte. Die inzwischen zurückgefahrene Lokomotive
rangierte nun die schweren Kohlenwagen aus und beförderte
dann die Reisenden weiter. Am folgenden Taa entgleist«
derselbe Zug bei Hattert . Auch hier kamen die Mitreisenden
mit dem Schrecken davon.

88. Kaffel. 17. Jan , Vom Zug überfahren.  Der
Wildunger Nachtpersonenzug erfaßte die über die Gleise
fahrende Landkutsche des Kaufmanns Stein  aus Rothelm¬
hausen. Der Wagen wurde zertrümmert . Stein getötet.

Gericht und Rechtsprechung.
Fe. Frauzosenliebchen. Wiesbadener Schöffen¬

gericht  vom 17. Jan . Durch einen französischen Kriegs¬
gefangenen ließ ein hiesiger Gärtner seinen Kunden das
Gemüse ins Haus bringen. Bei dieser Gelegenheit kam
auch der Gefangene in ein Haus Sonnenbergerstraßc dahier
zu der dort bediensteten Köchin Genoveva Br . Diese fing
im Handumdrehen mit dem Kriegsgefangenen ein Liebes¬
verhältnis an, das mit der Zeit sehr intim wurde. Die
Köchin erhielt heute ■wegen unerlaubten Verkehrs mit
Kriegsgefangenen von den .Schöffen eine ' Geldstrafe von
200 Mark. »

a. Schleichhandel im Möbelwagen. Frankfurter
Schöffengericht  vom 17. Januar . Auf dem Hof der

Wirtschaft „Zum Taunusblick" an der Hundswiese rollte ern
verschlossenerMöbelwagen. „Ein Möbelwagen ist ein
Möbelwagen" dachte der Wirt Heinrich B o n n i c und ge¬
nehmigte der Begleiterin , die sich ihm als „Frau Müller"
vorstelltc, gern, daß der Wagen bis zum andern Tage auf

' dem Hofe sieben bleibe. Als er aber nach drei, vier Tagen
noch nicht abgefahren war , fragte Bonnie doch einmal, wieso
und warum, und da gestand ihm „Frau Müller" schüchtern,
daß der Wagen Lebensmittel  berge , bei deren Absatz
sie Schwierigkeiten habe. Vielleicht verdiene lick der Herr
Wirt fünf Prozent Provision ? Es sei (natürlich!) ,.Aus¬
landsware" und nichts zu riskieren . „Wenn es so ist," sagte
der Wirt , „warum nicht?" Und so begab er sich, nichts
Böses ahnend, zu der Leitung einer Fabrik und bot die
Ware an. Es wurde aber nichts aus dem Handel, vermut¬
lich. weil die Preise zu stark gepfeffert waren, sollte doch
z. B. das Pfund Fett 14 Mark kosten. Als nun der Wirf
wieder nach Hause kam, erlebte er eine große Ueberraschung:
„Frau Müller " war mit dem Möbelwagen spurlos ver¬
schwunden.  Auch die Preisprüfunzsstelle . die auf dem
Plane erschien, nachdem fie von der Fabrik einen Wink er¬
halten hatte, fand keine Spur mehr. Merkwürdigerweise
wurde dieselbe Ware — es handelte sich um 6(4 Zentner Fett
und etwa 50 Zentner Grieß und Haferflocken— am gleichen
Tage der gleichen Fabrik auch von dem Kaufmann Otto
Schweitzer  zum Kauf angebotcn, der den .Derrn Müller"
in einem Kaffee kennen gelernt und von ihm den Auftrag
zum Verkauf gegen fünf Prozent Provision erhalten haben
will. Auch Schweitzer weiß nicht , wer die „Müllers"
waren,  und wo sie mit dem Möbelwagen hingeraten sind.
Er und Bonnie wollen sich nie gekannt haben. Das
Schöffengericht, an dem di« Beiden diese Geschichten erzähl¬
ten, konnte ihnen Gegenteiliges nicht Nachweisen, aber was
fie erzählten, genügte schon, um sie wesen unerlaubten
Handels und Kettenhandels zu verurteilen . Auf je 300 0
Mark Geldstrafe  erkannt « das Gerückt.

vermischtes.
Eisenbahnunglückin Berlin . Nach einer amtlichen Mel¬

dung fuhr am 16. Januar , 7,40 Uhr nachmittags Ruudbahn-
personenzug 1897 vor Bahnhof Westend bei BlockstelleF 23
auf Porsonenzug A. 9 vermutlich infolge Ueberfgllrens des
Haltesignals. Hierbei wurden zwei Wagen stark beschädigt
und acht Personen verletzt. Untersuchung ist eingeleitet.

Der Wahrheitsmut eines englischer» Predigers. In
einer Rede in der Central Hall in London sagte der Geist¬
liche Inge : „Man hat uns erzählt , der Krieg werde niemals
beendet werden, bevor nicht der deutsche Militarismus zer¬
stört sei. Dieser Plan war stets hoffnungslos : wir sehen
jetzt, daß er unsinnig ist. Wir können nickt einmal das
deutsche Heer vernichten, und wenn wir es könnten, so
würden wir dadurch nicht den deutschen Militarismus zer¬
stören. — Die Deutschen glauben an ihre Regierungsform:
sie sind willens, dafür zu sterben. Sie ist keine ideale, aber
die Deutschen wollen nicht mit uns tauschen. Trotz alledem
ist Deutschland in vieler Beziehung das bestregierte Land
der Welt, und wir sind völlig auf dem Holzwege, wenn wir
glauben, daß die Deutschem unser System mit Neid und Be¬
wunderung betrachten."

lieber verschiedene Arten von Fliegerkrankheiten berichtet
nach der „Automobil-Flugwelt " der römische Universitäts¬
professor Franceschini in einem italienischen Fachblatt über
Flugwesen. Franceschini erklärt zunächst das Auftreten der
Erkrankungen aus den andauernden körperlichen und gei-
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stigen Anstrengungen, die von dem Führer eines Fl »g-
zeuges gefordert sverden. Weiterhin behauptet er. daß das
rasche Auf- und Niedersteigen aus Höben von zwei bis drei
Kilometer dem menschlichen Organismus schlecht bekomme
und zwar infolge des wechselnden atmosphärischen Druckes,
der Temperaturschwankungen und der dünnen Lust, auf die
Erscheinungen zurückzuführen sind, wie sie auch bei der Ge-
birgskrankheit Vorkommen. Der Atem wird kurz, dre Herz¬
schläge sind heftig und unregelmäßig , und mit einem Male
überkommt den Flieger ein Gefühl grenzenloser Verlassen¬
heit im hohen Refth der Lüfte. Einerseits verliert er nahezu
das Gehör, andererseits aber vermeint er ein heftiges, dem
Regen ähnliches Geräusch zu verspüren , das ihn dann nicht
mehr verläßt . Zwar bleibt die Sehkraft ungetrübt , jedoch
macht sich eine große Müdigkeit fühlbar . Daraus und im
Zusammenhang mit den in den Nebeln sich spielenden Son¬
nenstrahlen sind wohl die eigentümlichen Visionen zu er¬
klären. die den Flieger oft urplötzlich überfallen und nicht
selten irre machen. So glaubte sich einmal ein französischer
Flieger mit seinem Flugzeug über der Kuvvel der Kathe¬
drale von Notre Dame zu erheben, obschon er mehr denn
100 Kilometer von ihr entfernt war . Ein anderer Flieger
erzählte, daß er in einer Höhe von fast 3000 Meter das Ge¬
fühl hatte, als ob sein Blut sich aus seinen Händen in die
Handschuhe ergösse und rote Perlen seine Lippen benetzten.
Der Schmerz der furchtbaren Einsamkeit im grenzenlosen
Weltall, die mannigfachen Sinnestäuschungen und die große
Sehnsucht nach Schlaf erklären nach Franceschini die vielen
Unglücksfälle in der Luft : denn alle diese Erscheinungev
wirke« lähmend auf die Gehirntätigkeit.

Ein einfaches Mittel gegen Furunkel , das allerdings nur
für im Entstehen begriffene, nicht aber für schon ausge¬
prägte Furunkelknoten in Betracht kommt, ist, der „Medi¬
zinischen Klinik" zufolge, fünfzehn- bis zwanzigprozentiges
Salizylkollodium, also der Salizylkollodiumfirnis , der, in
seiner Wirksamkeit gegen Hühneraugen , Schwielen und
Hornhaut , schon hinreichend bekannt ist. Er wird, je nach
der Größe der erkrankten Stelle , in Erbsen- oder Pfennis-
größe aufgetragen. Die rasch erstarrende Schicht ist nicht
nur ein zuverlässiger Deck- und Schutzverband. sondern stellt
auch im gewiffen Sinne die erkrankte Stelle ruhig, sodaß
nach der Aufpinielung fast augenblicklich Schmerzstillung
anftritt . Diese Puhigstelluna genügt oft schon allein, um
das beginnende Entzündungsknötchen zum Verschwindenzu
bringen: die oberhauterweichende, keimtötende Kraft der
Salizylsäure befördert die Heilung . Di« Hauptsache der
Behandlung ist die möglichst frühzeitige Anwendung: sofort,
nachdem das entstehende Knötchen bemerkt worden ist. was
die mit Furunkeln erfahreneren Kranken an dem bekannten,
schon vor dem Sichtbarwerden des Knötchens auftretenden,
einem feinen Insektenstich ähnelnden Anfangsschmerzver¬
spüren. ,

Volkswirtschaft.
Frankfurter Börsenbericht vom 18. Januar . Die Börse

ließ heute eine freundlichere Stimmung erkennen und auf
fast allen Gebieten gestaltete sich die Tendenz vorwiegend
fest. Das Geschäft nahm indessen einen ruhigen Verlauf.
Montanwerke standen in guter Nachfrage: die Kurse konnten
anziehen. Petroleumwerte gefragt und höher. Kaliaktien
wenig verändert , Schiffahrtsaktien beha«ptei, ebenso Banken
und Schantungbahn. Von Jndustriepapieren unterlagen
Rüstungswerte einigem Angebot. Daimler , Benz und Kleyer
behaupteten sich. Von chemischen Werten waren Badische
Anilin befestigt, Griesheimer und Holzverkohlung behauptet,
während Höchster Farbwerke sich avschwächten. Heimische
Renten ruhig und ohne nennenswerte Veränderungen.
Oesterreichisch-ungarische Werte und Russen etwas ongeboten.

«ertt » , 18-1»Lu-lr Dev isenmarkt.

Holland . . .
Dänemark . . .
Schweden. . . . .
Norwegen . .
Schweiz, . . .
Oesterreich -TJngarn. . . .
Bulgarien.
Konstantinope 1. . .
Madrid und Barcelona .

Telegraphische Auszahlungen für
17. Jan,
Geld

215 -50
152 .50
163 .25
161 .25
112 -50

18 -95
117 -50

m
216 .00
153 .00
163 .75
16175
112 -75

66 -65
80 .50
19 -05

118 -50

18ße
Jan.

eld
215 -50
152 .50
163 .25
161 .25
112 -50
66 .55
80 .00
18 .95

117 -50

1918
Brief

216 -CO
153-00
163 .75
161 -75
112-75

66 -65
80 .50
19-05

118 .50

Echristlettung: iöetnhar » © taten «.
Verantwortlichfür deutsche und auswärtige Poltttl : Ä. GrothuSx
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung«- und nolkSwtrtschasttchcn Teil:
B. E. Et sen6et ger; für Stadt- und Landnachrtchten, Gericht und
Sport: C. Dietzel:  für dir Anzeigen: B. I . Bastler:  sämtlich tuWiesbaden.
Druck». Verlag der Wiesbadener Ä e r t aa «-A n sta >,t ©. m. s. H.

erheblichen Kosten, wie mir die glückliche Besitzerin ver¬
sicherte. - t

Und alle Eier habe sie umsonst aus diese Weise, im
Sommer die frischen, im Winter die eingelegten.

Eine neue Welt eröffnete sich mir hier in dem welt-
verlroenen Pfarrhaus.

Ich begriff, daß diese Frau keine Einsamkeit kannte, weil
'sie es verstand, mit ihrem Pfund zu wuchern!

Wie viel aber fehlte mir dazu!
sFortsetzuna folat.)

Theater, Kunft und Wissenschaft.
Wiesbadener HoftheatermitgUeder im Westen.

Aus dem Felde wird uns von Rittmeister B. acschrieben:
Unter den mannigfachen künstlerischen Darbietungen , mit
denen man den im Etappengebiet weilenden Front - und
Etappentruppen des Dienstes ewig araues Einerlei auf kurze
Zeit verscheucht, hat dieser Tage das Auftreten eines Wies¬
badener Künstlertrios höchste Erwartungen erfüllt und bei
den Feldgrauen einen unverwischbaren Eindruck hinter-.
lassen. Die Künstler boten am 7. Januar im Kriegslazarett
V i r t o n und am qleichen Taqe abends im Theater Btrton
ihre vollendete Kunst einer entzückten Zuhörerschaft und
gaben den nächsten Tag in A r e l (Arlon) — nachmittags
im Soldatenerholungsheim , abends im großen Saale Nep¬
per — ein Konzert, das, künstlerisch qewertet, eines der besten
gewesen ist, was in der Krieaszeft in Virton und Arel <Ar-
lon) qeboten wurde. Die Wiedergabe zum Beispiel der Arie
der Katharina aus „Der Widerspenstigen Zähmung" wie
auch der Lieder von Wolf und Weingarnter durch Frau
Krämer (Sopran ) war in Ausnützung des Tones, in
Klangfarbe und Technik io vollkommen, daß man unwill¬
kürlich in den Bann ihrer Kunst aeriet und .blieb. Herr
Geisse - Wrnkel (Bariton ) ließ Wolframs Ansprache aus
„Tannhäuser" und „Lied an den Abendsterü" zu dramatischer
Schlagkraft gedeihen und schöpfte in Liedern und Balladen
den poetischen Gehait der Werke vollinhaltlich aus. Ter
talentierte Kapellmeister Roth er  lKlavier ) spielte mit
prachtvollem Temperament und hohem technischem Können
u. a. die Polonäse As-dur von Chopin und den ungarischen

Marsch' (Rhapsodie Nr. 18) von Liszt und überflutete alle
seine Darbietungen mit einem Glanz, an dem man sich er-
quicken mußte.

Meine Mitteilungen.
Ein hochbewerteterTizian in Wiesbaden. Man schreibt

uns : Aus Berlin wurde in jüngster Zeit von der Presse der
Erwerb eines Tiziangemäldes durch das Kaiser Fried¬
rich - Museum gemeldet. Das Bild , eine bisher ziemlich un¬
bekannt gebliebene Venus darstellend, hat eine Million Mark
gekostet. Aum Wiesbaden hat eine Leistung gleicher Art auf-
zuweiien. Die hiesige Kunsthandlung G. W. Bunzeck ge¬
langte kürzlich ebenfalls in den Besitz eines seltenen Tizian-
qemälöes. Sein Schätzungswert steht nicht viel hinter dem
des Berliner Bildes zurück. Das Bild stellt drei Kinder im
Civettinespiel dar . ist 134 Zentimeter breit und 71 Zenti¬
meter hoch, auf Leinwand und gut erhalten. Ehr. Bayers-
borfer hat es im „Klassischen Bilderschatz". 11. Band. Blatt
1479, wieüergegeben. Das Bild selbst, früher in Venedig,
befindet sich qegenwärtia im Panzerschrank einer hiesigen
Bank, Vorläufig ist der kostbare Gegenstand dem Handel
nicht zuqänqia, ^

„Meine Frau , die Hosschanspielerin". Aus Mainz,
17. Jan ., schreibt unser Dr . N.-Mitarbeiter : Die Lustspicl-
neuheit „Meine Frau , die Hofschauspielerin" von Alfr.
Möller  und Lothar Sachs erzielte auch hjer einen durch¬
schlagenden Heitcrkeitsersolg. Die Grundidee, daß es ge¬
wagt ist, eine gefeierte Wihnenkünstlerin durch Heirat in
einen bürgerlichen Hauslialtungswirkungskreis zu verpflan¬
zen und sie Ersatz in dem zweifelhaften Erfolg eines Schrift¬
stellers finden zu lassen, ist mit überzeugender Beweiskraft
durchgeführt. Der glücklich eingeflochtene Einsall. daß die
Hofschauspielerinunerwartet im Stück ihres Mannes , das
dieser als Selbstbekenntnis seines Irrens geschrieben, wie¬
der anftritt , trug wohl mit am meisten zur Unterhaltung
bei: wie auch das vortreffliche Spiel ijer Hauptpersonen
(Otto Laubinger, Ally Boeheim und Aug. Springer , Elisa¬
beth Horn und Ernst Sladeck).

„Der Scheidungs-Prophet", Aus Bad Homburg,  l7.
Januar , wird uns geschrieben: lieber den starken Lachersolg
des neuen Lustspiels „Ter Scherdungsprophet" von Curt
Kraatz und Richard Keßler — das hier zur Uraufführung
gelangte — wurde schon drahtlich kurz berichtet. Das Ham¬

burger Kurhaustheater (Direktor Stcffter ) hat alles Mög¬
liche getan, um der gelungenen Grundidee des Stückes zum
Siege zu verhelfen: Daß nämlich ein Rechtsanwalt, ohne
daß er es ahnt, „gegen sich selbst" ein Scheidungsverfahren
durchführen soll. Er hat während eines Badeaufenthalts in
Sylt mit der Gattin eines anderen Kargastes nächtliche
Fahrten auf der See unternommen , was dem Gemabl der
Schönen nicht verborgen blieb und ihn zur Einleitung der
Scheidungsklage veranlaßt . Der „Schctdungs-Provbet" (dieses
Anwalts starke Seite sind gerade die Scheidungsprozesse)

, erweist sich aber besser als sein Ruf und in diesem Falle als
ein Stümper in seinem Fach: Aus dieser Scheidung wird
nichts, der Mann hat seiner Frau , nichts zu verzeihen uud
er nimmt die Klage zurück . . . Das Ganze wirkte sehr er¬
götzlich, das ausverkaufte Haus kam aus dem Lachen nicht
heraus.

' vom vüchertisch.
Georg Wcgcuer. Der Wall von Eisen und Feuer.

Zweiter Teil: Cb am vag ne—Berdun —Somme.  160
Seiten ßiiit 32 Abbildungen. Leipzig: F. A. Brockhaus. 1917.
Gebeitet1 M.

Das deutsche Buch vom großen Krieg wurde von berufener
Seite der erste Teil dieses Werkes genannt. Der soeben.er¬
scheinende zweite tritt ihm würdig an die » eite. Er um raut
di« kriegerische» Ereignisse vom Sommer 1918 bis ungefähr
Ende 1916. Die Kämvie in der Cha-mvagne im Herbit 1916.
unser Angriff auf Berdnn und die Schlacht an der Somme ,m
Sommer 19l6 bilden die drei gewaltigen Höhepunkte, die sich
durcl, des Verfassers packende Gestaltungskraft und glänzende
SchildernngSkunst zu einem einbettlichen Kriegsdrama zuftlm-
meiffckließen. Zeder Akt dieses erfchlltteruöen Dramas ist reich
an Episoden ernster und versöhnender Art. an Bildern aus dem
reizvollen landschaftlichen Milieu der besetzten Gebiete, an
stimmungsvollen Ruüevunkten im Gedenken der Heimat und der
nie untergebenden Welt der Kunst und Schönheit and an hin¬
reißendem Pathos, das uns immer wieder mit dankbarer Ehr¬
furcht vor den Heldentaten unserer Krieger im Westen durch-
glübt „Gegen die Ungerechtigkeit der Welt können wir ebenso¬
wenig an. wie gegen ihre Lügen", mit diesen Worten schließt
Wegener das letzte Kapitel seines Buches: „wir wollen uns
aber wenigstens selbst dessen bewußt sein, was deutsche Bc-
geisterungskrast zustande bringt. Wir sind cs den Männern hier
draußen schuldig, daß wir wenigstens wissen , was
sie tun !" Keiner größeren und schöneren Aufgabe kann auch
dieses Buch Wegeners dienen. > ^
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königliche Schauspiele.

Samstag , den in. Juuu, ::, abcudS li Uhr. Abonnement B.
Erstes Gastsviel des Herrn Eduard Llchtcnitciii

Dom Tlicatcr am Iiollendvrsvlatz in Berlin:
Polenblut.

Operette tn örei Bildern von Leo Stein . Musik von Oscar Nedbal.
I » Szene gesetzt »on Herrn Ober-Ätegtsseur Mcbus.

I. Bild : »Aus dem Polenball". - 2. Bild : „Die Wirtschafterin".
3. Bild : »Goldene Sichren".

Pan Jan Zaremba, Gutsherr . Herr Schlothauer a. G.
Helena, seine Tochter . Frl . Sommer
Gras Bolcslaw Baranski . . . . . . . . Herr Lichtenstein a.
Bronio von Pvpicl, lein Freund . . . . . Herr Hcrrniann
Wanda Klvasinskaja, . Frau Krämer

Tänzerin an der Warschauer Oxer
Jadwiga , Pawlowa, ihre Mutter . Frau Engelmann
»"» Mirski . Herr Andriano

Herr Kenne
Herr Bernhdst
Herr Wenzel
Herr Lautcmann

Frl . Grohn,aller

von GorStl,.
von Wolenski,.
von Seuoiviez, . .
von JabtowSU,.

Edelleute, Freunde des Grasen Baranski
Komtesse Jozla Navolska.
Fräulein von Trygalska . Frau Erichsen
Wlaftek, bedieustet öet Baranski . Herr Gerharts

«allgästc, Edelleute, Bauernovik, Mägde, Musikanten, Lakaien, eine
PsändungskomMission. — Das erste Bild spielt alls dem Polenball tn
Warschau, das zweite einige Tage später aus dem Gute des Grasen

Baranski, und das dritte Bild ebenda zur Erntezeit desselben Jahres.
MusikalischeLciiung: Herr Kapellmeister Roihcr.

Spielleitung : Herr Ober-Beglssenr MebuS.
Entwurf und Leitung der vorkommenden Tänze: Frau Kvrhanowska.

Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.

Ende nach 0 Nhr.
Sonntag , nachmittags 2 Uhr, bei ausgehobenem Abonnement:

Borst, für die KricgSarbcitcrjchaft: Tie Journalisten . « Uhr, aufgeh. Ab.:
Treimäderlyans . Montag, V.30 Uhr, Ab. A.: Ter siebente Tag.
Ticnstag , ti.30 Uhr, Ab. (?.: La Traviata . — Mittwoch, « SN Uhr, Ab. D.:
Rärodal. Hieraus: Tic schöne Müllerin . » - Donnerstag, . V.M Uhr, aufgeh.
Ab. BolkSprelse. 13. Bvlksabend: Tle Tante ans Sparta . — Freitag , «.30
Uhr, Ab. B.: Wie cs Euch gefüllt. — Samstag , ö Uhr, Ab. C. : Gastspiel
Lichtcnstein: Ter liebe Angnsttn. — Sonntag , ö Uhr, Ab. A.: Gastspiel
Lichteustcin: Tic Meistersinger non Nürnberg.

Residenz- Theater.
Samstag , den 1«. Januar , nachmittags 3.30 Uhr. Halbe Preise.

Kinder- und  S ch il l c r - V or ste 1l u II g:
Meister Pinkcvank oder Ebristnacht bei den Scknee-Elfchen.
Weihnachtsmärchenin 5 Bildern von May Möller. — Musik von

Otto Findcisen. — Spielleitung : Feodvr Brühl,
l . Bild : Bei den Schnee-Elschen. 2. Bild : Tas verwunschene Schloß.
3. Bild : Gisela, das Schmiedeheimchcn. 4. Bild : Ter Za,ibertrunk.

ö. Bild : Christnacht vor der Waldschmiede.
Zelt: Gegenwart.

Ende gegen ö.Sll Uhr.

Samstag , den tg. lind Sonntag , den 2V. Januar . Abends 7 Uhr.
Neuheit! Der Lcbensschiiler Neuheit!

Schauspiel in 4 Aufzügen von Ludwig Fulda.
Spielleitung : Fcodvr Brühl.

Gottlieb Marian , Gärtncreibcsiyer . Oskar Buggc
Dorothea, seine Kran . Seimno v. Bendorf
Gart, ' . Erich Müller
« »nette, . . . Käthe .Hansa

ihre Kinder
Tr . Leonhard Fiedler, Rechtsanwalt . . . . Wilhelm Chandon
Fran Hella Janson . . . Agnes Hammer
Traute Sartory , Malerin . . . Wilma Spohr
Freiherr Guido v. Rcntach . Otto Küster»,an»
von Thnrncyascn, Lcgationsrat a. D. . . . Rndols Onno
Fred,, Schulz . Heinz Kargus
Balcska Gerlosf, Operette,isängerin . . . . Stella Richter
Merimilian Harold . . . . . Gustav Schenck
Ruth Ferna» . Else Bayer
Ein Herr . Gustav Frobösc -
Lamcke, Schreiber bei Fiedler . . . . . . . Aldntn llngcr

Das Stück spielt teils in Berlin , teils in eine», kleinen mitteldeutschen
Badeorte in, Frühjahr und Sommer vor dem Ausbruche des Weltkrieges.

Ende 9.45 Uhr,

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag . 19 . Januar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle

Paul Freudenberg in der
Kochbrunnen - Trinkhalle.

Nachmittags 4 Uhr:
Ahon n <*ii »en ts - 1» on zert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,'

Städt . Kurkapellmeister.
Abends M Uhr:

AboinieiiM -ii , s . lsonr .ert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Heim , inner,
Städt . Kurkapeilmeister.

Cbaiia.
Mod. u. größtes Lichtspielhaus.
Kirchgaffe 72. Telefon 6137.

bcrstanffnhrnng!
Sin Lichtstrahl itn Sanfel.

Schauspiel in 4 Akten.
In der Hauptrolle:

Erstaussührung!
Zer Freund des Fürsten.

Lustspiel in 3 Akten.
In der Hauptrolle:

Albert Paulig.
Ankeriigungii.Handgranaten.
Spielzeit: 3—5 Uhr nachm- u.

7—10 „ abends.
Sonntags 3—10 Uhr ohne

Unterbrechung. [8.89

Mm  KM
zm tUleinbemntinen

mit Aleintierstall und etwas
Garten auf längere Zeit, auch
außerhalb der Stadt, «« mieten
gesucht.

Angebote unter R. 200 an die
Geschäftsstelle ds. Bl. (3848

Stadtsekretär
vertretungsweise nach auswärts

gesucht von
Stellennachweis

f. kaufmännische Angestellte
Arbeitsamt Wiesbaden.

Zimmer 20. 18680

sofort gesucht.
Wiesbadener

Verlags-Anstatt
G. m. b. H. (B. 189

Pianino
Igebraucht) zu laufen 1*1071

gesucht.
M. Werbeiow, Oranienstr. 8.

8 oeksodule lür kommunale
Verwaltung in Düsseldorf.

Vorbereitung (8606
für den hohem Komnranaldienst

Prüfung unter staatlicher Leitung , Diplom (Dipl. H. K. V. D.)
Studiendauer Ist,, bei Vorbildung 1 Jahr.

Drucksachen kostenlos vom Sekretariat. Mooretistrasse S.

| NEROBERG j
| ( Wintergarten ) , f
\  Morgen Sonntag , den 20 . Januar 1918, jf

I Militär-Konzert\
I (Streichmusik) #
M ausgeführt von einer grösseren Abteilung
K der Wiesbadener Garnisonkapetle
V Leitung: Herr ObermusikmeisterM.Weber.
S Im Programm : Walküre , Martha,
W '■> Weisse Dame, Carmen, Vogel-
H händler , Polenblut , Die Rose von
I Stambul , Czärdäsfürstin.
M Auf Wunsch:
g „Wenn im Frühling der Holunder .
W ' von Heinz Lewin.

“ —i ■=

= Anfang 3‘ l2 Uhr. Eintritt 30 Pfg . 2

Alldeutscher verband
Ortsgruppe wissdaden -Biebrich.

Samstag , den 26. Januar , Punkt * Uhr at -eu- s,
im IftrtfOtof ,,Vogel " , Rheinstraße

wahrer-Hauptversammlung.
Tagesordnung:  1 . Jahresbericht, 2. Satzungsänderungen,

3. Neuwahl des Borstandes, 4. Wahl zweier Rechnungsprüfer,5. Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

8S57J Ter Borstand.

Pfervsöner iwcigen ° Gcfer ^ ogen
Ca .st ^ / -a .gerx » • Omrvibu .s .se.

fiansaT ^ JU '.oyd .*
\J/erfeeA -G Bremen,

Me-
hochwertiger künstlerischer Qualität, übernimmt angesehenes
Knnsthaus als Eigenkäufer und zur Auktion. — Angebote unter
M . P . 1194 durch Haasenstein & Bögler , A .-G., Cöln,
erbeten._ _ (tz. 410

Schriftsetzer
(auch Invalide)

sofort  gesucht.

Wiesbadener Verlags -Anstalt
_ G. ui.  b . H. V. 181

AeitungstrSgerm
bei gutem Loh« sofort  gesucht. B. 159

Wiesbadener Zeitung.

J . & G. ADRIAN
Bahnhofstr . 6 König !. Hofspediteure Fernspr .59u .6223

Pünktliche flbholunq und Beförderung
von Frachtgütern . Eilgütern und Gepäck.

Lagerung von Kisten , Koffern und Möbeln.—.— J
Ausgabe neuer Jettkundenkarten

und Lerfenkarten.
Die Ausgabe der 5kartcn erfolgt im ehemaligen Museum

und zwar:
a) im 2. Stock. Zimmer 43/45 für Haushaltungen mit Namens»

Anfangsbuchstaben:
A—B um Montag , den 14. Januar
€ - t' „ Dienstag. , , 1.3. ,,

,, Mittwoch, , , 1«.
.1—K „ Donnerstag , ,, 17. ,,
L-  lü ,, Freitag, „ 18. ,,
X K ,, Samstag , ,» 19. ,,

!S ,, Montag» „ 21.
T - £ „ Dienstag , „ 22. ,,

b) im i.  Stock, Zimmer 38 für Hotels, Anstalten usw. mit den
HausKallsausweisen:

Nr. 50 000—50 160 am Mittwoch, den  16 . I a n u a r
Nr. 50161—50 820 am Donnerstag, den  17. I a'st.,
olle weitcren am Freitag , den 18. Januar:

für in Wiesbaden verpslegte MUitär.personen mit grauem Haus»haltSausweis
am SamStag, den  19. I a n u a r.

Dienststunöe»:
vormittags 9—12 Uhr, nachmittags2—4y.  Ubr.

Borzulcaen sind:
der Hausbaltausweis,
die Marlen ausgabekarte und
die z. Zt. in Kraft befindlichen Fettkarten.

Die Fctt-Kundcnkarle» werben in je 2 Stück verausgabt,
die sich durch ein Farbband unterscheiden. Die Karten ohne
Farbband sind für die Verbraucher selbst bestimmt, während
diejenige» mit Farbband als Gegenkarten an den Lieferanten
abgegeben werden müssen, bei dem die Haushaltung Kunde zu

>werden wünscht. Der Magistrat bebält sich jedoch Zuweisung an
ein anderes Geschält als das gewählte vor. Jeder Haushalt
darf sich nur bei einem Lieferanten einschreiben, und muß sich
Lieferant an Hand des Haushaltansweisesüberzeugen, baß ihm
Sie richtige Anzahl Gegen karten des .Haushaltes allsgeliefert
wird: andernfalls bat er Annahme der .Kundschaft zu ver.
weigern.

Selbstversorger haben nur Anspruch auf beschränkte Fett¬
karten. Bei Kartenabholung haben sich Selbstversorger als
solche zu erklären, andernfalls sie sich strafbar macken.

Die Haushaltungen müssen ans alle Fettkunöenkarten die
auf der Mavkeuausgabekarte befindliche Haushaltsnummer, fer¬
ner ihren Familienname» und Wohnung setzen und Karten dann
spätestens bis M i t t w0 ch, den 23. Januar bei einem hiesigen
Buttergeschäft zwecks Anerkennung der Kundschaft abstemveln
laste». A11 f Fettkarten, die erst nach dem 23. Januar dem er¬
wählten Geschält eingereicht werden, kann für die Woche' begin¬
nend mit bem 28. Januar kein Fett usw. verabfolgt werden. Die
Bntterhändler haben die bei ihnen abgegebenen Fettgegenkarten
am 24. und 25. Januar ans Zimmer 43—45 des ehemaligen
Museums zur amtlichen Zählung vorzulegcn mit einer Zu¬
sammenstellung in öoppcitcr Ausführung auf vorgeschricbenem
Formular, bas ab 21. Januar ans Zimmer 58 daselbst erhält¬
lich ist.

Streng rituell lebende jüdische Haushaltungen, welche statt
Margarine rituelles Fett  zu beziehen wünschen, müsten
die bei der Kartenausgabeerhaltenen neuen Fettkarten vor der
Abstcmveiuug in den Bnttergcschästrn zunächst im Israelitischen
Gemeindebiiro, Emser Straße 6 gegen Fett-BeschränkungSkarten
Umtauschen.

Zille Buttergeschäfte sind verpflichtet, bei Enübelieserung der
alten Fettkimbenkarten, diese einzuzieben und zusammen mit den
dazugehörigen Gesenkarten im ehemaligen Museum, Zimmer 38
abzugcben.

Wiesbaden, den 10. Januar 1918.
Der Maarstrat

>Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit darauf

hinge wiesen, daß die volizeiiichen Nachrcvinonen der Maße und
Gewichte im Bezirk des 2. Polizeireviers vom 28. Januar d. I.
ab vorgenommen werden.

Ich inache hierbei gleichzeitig darauf aufmerksam, daß ge¬
mäß 8 22 der Maß- und GewichtSorbnung mit Geldstrafe bis
zu 150 Mark oder mit Haft bestraft wird, wer den Vorschriften
der Maß- und Gewicktsvolizei zuwiderbandelt. Neben der Strafe
ist auf die Unbrauchbarmachung oder die Einziehung der vor¬
schriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen: auch kann deren Ver¬
nichtung ausgesprochen werden.

Wiesbaden, de» 10. Januar 1918. tea*
Der k. Polizei-Direktor, von Heimburg.

Verordnung
betreffend

Anzeige von leerstehenden und gekündigten Wohnungen.
Im Einvernehmen mit de,» Gouverneur der Festung Mainz

wird die Verordnung vom 29. Oktober 1917 (III b 22531/6222)
dabin nbaeändcrt, daß die Berpslichtung. Anzeige nach Ziffer 1
zu erstatteil, auf die Vermieter von 3-Zimmerwohnungen a«s-
gedehnt wird und Ziffer 1 folgenden Zusatz erhält:

Desgleichen ist innerhalb 48 Stunden derselben Stelle zu
melden/ sobald eine der bczeichneten Wohnungen, Schlafstellen
usw. wieder vermietet ist.

Frankfurt am Main, den 22. Dezember 1917. (86»
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der fteüv. Kommandierende General:
sez.: Riedel , KeneralleutnanL
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